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1St, wenn s1e sıch VO): kritischen Rationalısmus her nıcht wWwın- unentbehrlich ist; VOTeEersSt u eın großartiges Wagnıs der bei-
den Schweizer Theologen, dıe SOZUSaSCN jeder VOTL der eiıgenengend als unberechtigt nachweiısen äft. Wenn Theologie etztlich

Religionswissenschaft iSt, WEenNnn die Difterenz VO!  3 Offenbarung Türe kehren, den anderen den Weg ebnen. Ihre saube-
und natürlicher Religion als überwindbar angesehen wırd in der e  - Analysen des Petrusproblems würden 1n hohem Ma{fße
Erkenntnis der Geschichtlichkeit der Selbstbekundung CGottes seiner Lösung dienen, talls die „Gemeinsame Arbeitsgruppe“
in aller Religion, und dies deswegen, weiıl die Totalıtäit jeweils Einheitssekretariat—ORK diese Vorarbeit 1n ıhre Gespräche
NULr antızıplert werden kann, erg1ibt sıch hıer dıe ausschlag- einbezieht. Vielleicht wird das möglıch und notwendig, falls
gebende Frage nach dem ‚Skandalon‘ christlichen Glaubens, daß AduUsSs den USA bis ZuU nächsten Dialog 1mM September 1975
nämlich diese „Sinntotalıität“ in Jesus Christus uns nahegekom- ZULC Ergebnisse vorliegen. Dafß Ina  3 1n Zürich mI1t einem der-
ICI ISt. Philosophisch äßt sıch die Frage formulieren, ob in art achlichen Gesprächsstil wirklich dialogisch weIlt ZU.

Kern der ökumenis  en Aporıe vorgedrungen 1St, ImMu alsder Erfahrung tatsächlı Prolepse VO Sinntotalität sıch voll-
zieht. Theologisch mu{fß s1e ungleıch gravierender ftormu- Überraschung und Ermutigung zugleich angesehen werden.
hert werden als die Frage nach der fundamentalen Bedeutung
der Inkarnation. Müdßten ıcht Christologie un Ekklesiologie
eine größere, Ja grundlegende Rolle spielen? Gegenüber einem HANSJAKOB STEHLE, Die Ostpolitik des Vatikans 1917
möglıchen Vorwurf, dafß eın derart Fragender die Argumenta- bis 1975 R. Pıper Co Verlag, München - Zürich 1975 487
tion nıcht verstanden habe der sıch einer 1n der hier vorgeleg- 3950
ten Weiıse rationalen Argumentatıon entziehe, mu{f(lß eben die
Frage gestellt werden, ob INa  - diese ‚Posıitivıtät‘ hinterfragen
An Anderntfalls könnte der Eindruck entstehen, WenNnnNn ıcht

Vor anderthalb Jahren veröftentlichte Raıner Raftalt, römischer
Mitarbeiter des Bayerischen Rundfunks, bei Pıper seın „Wohin

Gott, ber se1ın Eintreten iın die Geschichte schliefßlich durch- STEeEUeErT der Vatıkan?“. In eıner summariıschen Gesamtanalyse
schaut haben Als eindringlıche Auseinandersetzung MIt des gegenwärtigen Pontifikats und der MmMi1t ıhm verbundenen
heutiger Wissenschaftstheorie speziell Modell des kritischen nachkonziliaren Kırchenpolitik warf Raftalt aul VI nıchts
Rationalismus SOW1e als grundlegende These ZUr Wissenschaft- Geringeres VOT, als da{fß der Papst ber seine Kırchen-, Cku-
ichkeit der Theologie 1m Sınne ıhrer Integration 1n un Durch- INCNEC- und Friedenspolitik eiıne WAar unauffällige, ber deutliche
ührung als Religionswissenschaft kann der Vorschlag Pannen- „Hinwendung Roms ZU russisch-modellierten Sozialismus“
bergs gegenwärt1ig ıcht übergangen werden. Er steht ın der vollziehe Dıie zwischen Dichtung un Wahrheit m1t geschickten
auch heute bedeutenden ıdealistischen und liberalen Tradıtion, Kombinationen dahinsegelnde Pontifikatsanalyse Raftalts hätte

dafß CS siıch hıer keineswegs eiıne Rückwendung ZUr „Reli- wohl kaum viel Beachtung gefunden, ware Ss1e ıcht gerade 1n
g10n“ andelt, w 1e s1e gegenwärt1ıg beobachten 1st. eıner aufgewühlten Konjunktur der Auseinandersetzung

dıie vatıkanıschen Verhandlungsziele und Verhandlungsstrategıie
Nıt kommunıistischen Regierungen geraten, dıe s1e w1e keine

HEINRICH SIIRNIMANN UKA VISCHER, Papsttum andere einschlägıge Publikation (sieht INa  } vielleicht VO Mın-
und Petrusdienst. Okumenische Perspektiven Band Verlage dszentys „Erinnerungen“ ab) 1in der Bundesrepublik zusätzlich

Lembeck Knecht, Frankfurt Maın 1975 145 Kart. anheizte. In diesen Tagen erschien 1mM gleichen Verlag ein Werk,
13.50 das Kollegen bereıits, als CS noch 1m Entstehen Wal, als

„Anti-Raffalt“ tiıtuliert wurde: Hansjakob Stehle, Dıe Ost-
Die Einführung VO Günther CGassmann (Strafßsburg) „Das politik des Vatikans

Um 65 vorwegzunehmen: Das Werk VO  3 Stehle erührt sıch mitPapstamt eine ökumenis  e Perspektive“ ordnet dıe wahr-
haft bahnbrechenden Retferate VO  3 Stirnımann „Papsttum der Raftaltschen Darstellung kaum, se1ın Thema 1Sst ıcht das
und Petrusdienst kritische Erwagungen“ 3—34) und Pontifhiıkat Pauls NT und auch dessen 50 Ostpolitik 1St LLUX eın
Vıischer „Petrus und der Bischof VO Rom ıhre Jenste Teıl, eın wesentlicher ZWAAaT, ber vielleicht ıcht einmal der ınter-
1n der Kırche“ 5—50), gyehalten eım »” 8 Okumenischen essantiestie des Werkes. Mıt den Raftaltschen Hypothesen schne1-
Wochenende“ Zürich /4, mMi1t dreı Diskussionsbei- det S1' Stehles Buch höchstens insofern, als sein SITCNS
tragen 1n das derzeitige ökumenische Gespräch e1ın, das Mıtte Thema bleibendes, durch viel, teilweise erstmals zugänglich
Februar 1975 in den USA bereits die Fortsetzung des posit1- gemachtes Quellenmaterıal AUuUS ırchlichen un staatlıchen rch1-
VE  _ Dialogs VO katholischen und lutherischen Theologen über Ven unterbautes Buch erstmals eıne bıs 1ın die Detaıils zuverläs-
Prımat und Petrusamt ebracht hat vgl H Aprıl 1974, sıge Gesamtdarstellung der Beziehungen und Kontaktbemühun-
1/ 1) Zum Vergleich 1st der „Lutherisch-katholische Dialog CI des Vatikans mi1t der SowJjetunion und den anderen kom-
in den USA ber AÄAmt und uniıversale Kırche“ als Doku- munistischen Regierungen se1it der Oktoberrevolution bıs 1n
INent abgedruckt 91—1460). Daran wird deutlich, W 1e€e eNe[r - SETE Tage bietet und durch die Kennzeichnung der Hintergründe
Yyisch dıe Züricher Referate die Frage zu klärenden Dıa- und Voraussetzungen zweıtellos be] Befürwortern und Gegnern
log tühren. Stirnımann überzeugt durch die ebenso üuückhalt- der Methoden und Zielsetzungen vatıkanıscher Ostpolitik ZUE

lose W1€e taktvolle Aufdeckung der atalen Entwicklungsphasen Jängst notwendıgen Ernüchterung beitragen dürfte.
des Papsttums halt den Anspruch auf den unıversalen tehles zeitgeschichtlıche Darstellung umfa{ßt 1m wesentlichen
Jurisdiktionsprimat für die eigentliche Crux des ökumenis  en Trel Perioden: die reicht VOMM Ausgang der Oktoberrevo-

lution ber die noch VO missionarıschen Absıichten begleiteteKonsensus, nıcht das Problem der Unftehlbarkeit (28) Vıscher
z1Dt mi1ıt geistvoller Selbstkritik der Retormatoren einen viel- und etztlich gescheiterte vatikanische Hungerhilfe für die
leicht „pragmatischen“ Entwurf für das ErNEUeETLE, ZUTT: Sowjetunion bıs in die eıt des Stalinschen Terrors; dıe zweıte
Einheit der Kırche unentbehrliche Papstamt. Leider WarTr dieses VO Begınn des weıten Weltkrieges bıs 1ın die Spätphase des
Gespräch, dessen SCNAUC Kenntnıis für die Beurteilung der Lage Pontifikats Pıus ET dıe drıtte VO Begınn der Ost-West-
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Entspannung Mıtte der fünfzıger Jahre bis der Jüngsten zialethik 1m Wandel der Gesellschaft“. Man nımmt ihn 1mM Blick
Verhandlungsphase mMıt kommunistis  en Regierungen 205 auf die Jüngste Diskussion über ıne Wiıederbelebung der atho-
Sıcherung eınes mıinımalen Lebens- und Wirkungsraumes für die lischen Sozijallehre Nn Z Hand Nıcht, daß INa  —3 sıch 1in den
dortigen Kırchen. Dıie Periode 1St insofern die interessante- Wırtschaftwissenschaftlern undReteraten VO Soziologen,
STC, als über S1e und die 1n iıhr 1mM Auftrag des Vatikans agıeren- Sozıialethikern, die katholischer Lehrtradition verbunden sınd,
den Personen bisher weniıgsten bekannt WAar; für den Ze1lt- W 1e eine Neubegründung katholischer Sozjallehre
geschichtlich Interessierten dürtte jedo die Z7weılıte Phase, Wwe1l- den gewandelten gesellschaftlichen, polıtıschen, ethischen
tellos die schwierigste der Jüngsten Papst- und Kirchengeschichte und iırchlichen Bedingungen vVon heute könnte. Eın
überhaupt, der wichtigere Teil se1n, zumal Stehle Mi1t der Fülle solcher Versuch WaTtr weder intendiert, noch könnte auf einer
VO Materıalien, die anbietet, ıcht L11UTr eıne AausgeWOSCHC Tagung mı1t begrenztem thematischen Horizont gestartelt WOCI-

Darstellung der schwierigen Ausgleichspolitik Pıus SC Z7W1- den Auch liegen die Reterate 1M Verhältnis der Jüngsten
schen Natıionalsoz1ialısmus, kommunistischer Sowjetmacht, den Diskussion bereits ein1ges zurück. Der iıdeologische Bezugs-
objektiven Ertordernissen des Friedens aut der eınen und den rahmen 1St CA 1m Reterat VO  } Hans Zwiefelhofer) noch die
Lebensinteressen der Kırche inmıtten der diktatorischen Regıme gesellschaftskritische Welle der spaten sechziger und ersten sieb-
und des Kriegselends auf der anderen Seıite bietet, sondern zıger ahre, dıe Jetzt wıeder mehr in den Hiıntergrund trıtt.
hne verstellende Parteilichkeit Gründe und Hintergründe E Doch hat gerade der fast skizzenhaft gehaltene Beitrag VO'

sıcht1g machen versteht. Was die Jüngste Phase vatikanıscher Zwiefelhofer den Vorteıl, dafß dıie Vielfalt der Aspekte
Ostkontakte betriflt, hat INa den Eindruck, daß Stehle dıe gesellschaftlichen Woandels und die Grundschwierigkeiten seiner
vatıkanıschen Vorstellungen VO Ortskirche und VO'  e der Siıche- sachgesetzlichen und ethischen Bewältigung ıchtbar macht. Die
Iung der Hierarchie als oberstem Handlungskriterium Grundspannung des Wandels zeıgt sıch tür ihn als Gegensatz
ungeprüft übernimmt bzw akzeptiert, doch wiırd INa Stehle VO  } iınstrumental (zweck-)rationalem und wert-rationalem
wohl zustımmen mussen, dafß CS eine Alternatıve dazu nıcht Denken (20) mi1t starker Tendenz ZUur Bürokratisierung
z1bt. Die unmıiıttelbare Kenntnıiıs der beıden wichtigsten Schau- Wertpluralität. Aus den sozialethischen Beıiıträgen, die sıch 1mM
plätze des Geschehens als langjährıger Warschau-Korrespondent eigentlıchen 1NN mıiıt Grundsatzfiragen befassen (dıe anderen
der »” A " als Osteuropa-Mitarbeiter des WD  Z un: der „Zeıt Beıträge ber „Entscheidungsmöglichkeiten“ ın der Erwachse-
und seıt 1970 als Romkorrespondent des WDR un vielerle1 pCI- nenbildung, 1ın der Altersproblematik, 1n der Wirtschaft dieser
sönlıche Beziehungen den Hauptbeteiligten auf beiden Se1- mehr der bereichsweisen Exemplifizierung), se1 dıe Feststellung
ten unterstreichen nıcht 11UX die Kompetenz des Autors, sondern von Wallraft hervorgehoben, daß zuletzt angesichts VelI-
kommen dem Buch auch 1in seınem eigentlich historischen Teıl breiteter ÖOrıientierungsangst die katholische Soziallehre ıhre
Zustatiten (Wır werden den kırchenpolıitischen und zeitgeschicht- Durchschlagskraft wenıger 1n der Theorie als 1m „Verhalten
lıchen Ertrag des Buches 1n unserem nächsten Heft noch aUus$s- möglıchts vieler Anhänger“ erweılisen musse (42) Walter Kerber
ührlich dokumentieren.) spricht sich 1m Schlußbeitrag ber „Leitlinien gesellschaftlıchen

Handelns VO!:  -} Katholiken“ für 1ıne Umstellung VO der de-
HERMANN Ö (Hrsg.) Sozialethik 1m ontologischen auf die teleologische Methode Aaus „1N der ine
Wandel der Gesellschaft Mıt Beiträgen VO  - Hans Zwietel- bestimmte Handlung VO:  3 ihren Folgen her ıttliıch bewertet
hofer, Hermann ose Wallraft, Josef Oelinger, Franz Coéster, wird“ Dıie Frage 1St, ob dies nıcht 1Ur einer Verschie-

Heınz Müller un: Walter Kerber. Lahn-Verlag, Limburg bung des Problems führt, enn die „Wesensnatur“, dıe sıch als
1974 147 W Ausgangspunkt konkreter Normgebung als nıcht durchhaltbäar

erwelst, WIr sıch Ziel als Problem wiıieder einstellen. So
demonstriert die Schrift auf iıhre VWeıse, daß die ErneuerungDieser VO Wallraf} 1M Auftrag des Katholisch-Sozialen

Instituts der Erzdiözese Köln herausgebene and enthält dıe katholischer Sozijallehre eın wohl notwendiges, ber schwier1ges
Unternehmen bleibtReterate der vierten Honneter Sozialtagung (4973) ber „So-
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Theologie un Religion trage, die 1974 VOT der Paulus-Akademie In Zü- Interesse jJüdiıscher Gelehrter Jesus test, das

rıch gehalten wurden. Ehrlıich, Zentralsekretär sıch ın den NCUECICHN Werken VO|  } Schalom Ben
der jüdisch-christlichen Arbeitsgemeinschaft 1n Chorin und David Flusser, VOT allem beiıEHRLICH, RN:! 1LUDWIG Jesus 1m Rafael Gre1Ss (T) VOT dem Deutschen Evangeli-modernen Judentum. In Reformatıo der Schweıiz, gibt einen 2ußerst lehrreichen Be-

Jhg. Heft Februar 72 —842 rıcht ber dıe jüdische Literatur der etzten 150 schen Kirchentag 1969 ZU' tast gemeınsamen
Jahre ZU Verständnis des Juden Jesus, die Zeugnıs MItTt den Christen entwicelt, mıiıt dem

Zur Stärkung der Solidarıtät MmMIıt dem S5taat leider 1e1 unbekannt ISt. Er stellt, zumal einen Vorbehalt: „Der €ess1As 1St nicht“,
Israel veröftentlicht dıe Zeitschrift tür CVaAaNgC- seıt Leo Baecks „Das Evangelium als Urkunde weıl die Verheißungen unertüllt blieben.
lısche Akademıiker In der Schweiz Zzweı Vor- Clemens Thoma wıdmet seınen Beıtrag demdes jüdischen Glaubens“ (1938), eın wachsendes


